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SIMPLY CLEVER

Seubert Autocenter GmbH
Chamer Straße 130
94315 Straubing
Tel. 09421 51028-0
Fax 0942151028-70
info@seubert-autocenter.de
www.seubert-autocenter.de

SONNTAGSEINKAUF!
Schon vormerken:
am kommenden Sonntag,
den 4. Oktober haben wir
von 9 bis 18 Uhr geöffnet.

Für jeden
Kaufabschluss am 4. Oktober 2015
schenken wir Ihnen einen

200,- €
SERVICE-GUTSCHEIN.

Auch für das leibliche Wohl ist
gesorgt, natürlich mit gegrilltem
Fleisch, Fisch und Bratwürstl.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

4. Oktober 2015, 9.00 - 18.00 Uhr
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SONNTAG
VERKAUFSOFFENER

SONNTAG

200,-€
SERVICE-GUTSCHEIN
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 Die umstrittensten Themen
zwischen Isar, Donau und
dem Bayerischen Wald

Die Region im Netz
www.idowa.de

Darüber ReDeT DIe RegIon:

– täglich bei
idowa.de!

Von den Weinzierln...
(Fortsetzung von vorhergehender Seite)

... der Neupflanzung erfrorener Re-
ben bis zur Laub- und Wurzelarbeit
und zur Lese zu verrichten, wobei er
die Stecken (Stäbe, an denen die
Rebe „erzogen“ wird, sich also em-
porrankt) selbst im Forst holen und
zurichten musste. Dazu hatte er ein
eigenes Forstrecht. Üblich war in
Altbayern bis ins 20. Jahrhundert
die sog. Einzelstockerziehung (auch
Stabkultur genannt). „Nur ein ein-
ziges Mal wird in den Deggendorfer
Akten von einer anderen Anbauart,
von einem Weingeländer, an dem die
Reben gezogen wurden, berichtet.“
(Behrendt)

Der Weinzierl werkelte
im Dreiteiler-Lehen
Nach der Lese, deren Beginn vom

Weinpropst festgesetzt wurde, wa-
ren die Weinzierln verpflichtet, die
Trauben im Biethaus (Presshaus)
ihres Grundherrn pressen zu lassen,

damit der seinen gerechten Anteil
erhielt. Dazu wurde vom Wein-
propst (Beamter des Herzogs) für je-
des Biethaus ein eigener Bietmann
bestimmt und vereidigt. Auch den
Lesebeginn (in der Regel Ende Sep-
tember bis Ende Oktober) bestimm-
te der Weinpropst. Die Entlohnung
der Weinzierln wurde durch den so-

genannten Teilbau geregelt, wobei
im Bereich des Baierweins die soge-
nannten Dreiteiler-Lehen üblich
waren, das heißt, dass der Weinzierl
zwei Drittel des Ertrags an den
Grundherrn abliefern musste. Ein
Drittel durfte er selbst behalten und
frei verkaufen. Es gab aber auch
Halbteil- oder Vierteilerweingärten.

Besonders wohlhabend waren die
Weinzierln offenbar nicht, was aus
ihrer geringen Besteuerung und der
Tatsache, dass von den 19 im Jahr
1559 in den Deggendorfer Steuerlis-
ten aufgeführten Weinzierln nur
vier eine eigene Wohnung hatten.
„Oftmals wurden von den Wein-
bergsbesitzern direkt am Weinberg
Behausungen errichtet, die dann
auch als Weinzierlhaus bezeichnet
wurden …“ (Behrendt). Am soge-
nannten Stifttag hatten die Donau-
staufer Weinzierln einmal im Jahr
gegenüber dem Rentmeister des
(Straubinger) Herzogs oder an des-
sen statt dem Mautner von Donau-
stauf als Weinpropst Rechenschaft
abzulegen. Wenn keine Klagen vor-
lagen, konnten die Lehen per Hand-
schlag neu verliehen werden.

Weinzierlbruderschaften:
Einige überlebten
Seit dem Mittelalter organisier-

ten sich die Weinzierln Altbayerns
in Zünften, den sogenannten Wein-
zierlbruderschaften – christlichen
Selbsthilfeorganisationen, die sich
meist unter den Schutz des heiligen
Urban stellten wie die in Landshut,
Wörth, Bogen und Deggendorf, aber
auch unter den der heiligen Eras-
mus und Urban, wie die Kelheimer.
Sie gaben sich eigene Handwerks-
ordnungen, gingen mit Zunftstange
und Fahne bei der Fronleichnams-
prozession mit, veranstalteten Bitt-
gänge am Urbanitag und ließen
Messen für verstorbene Mitglieder

lesen. Die Wörther Bruderschaft
hatte Grundbesitz und finanzierte
daraus die Besoldung des Schulleh-
rers und Kirchenkantors mit.

Die Landshuter Weinzierlbruder-
schaft ist die älteste und einzige
noch beziehungsweise wieder akti-
ve. Ihr gehörten im Mittelalter die
Weinzierln der Hofmarken Achdorf,

Berg und des Hagrains an, später
auch die von Altdorf, Eugenbach
und Tondorf. Ihre erste schriftliche
Zunftordnung stammt aus dem Jahr
1453. Der erste Teil, die eigentliche
Handwerksordnung, definiert die
Pflichten und Rechte der Mitglie-
der; der zweite Teil, die „Lichtord-
nung“, regelt die Beteiligung der
Weinzierln bei der Beerdigung eines
Mitglieds. Die Mitgliedschaft in der
Bruderschaft war für jeden Wein-
bergsarbeiter verpflichtend, er
musste sich allerdings erst mit ei-
nem Pfund Wachs, später mit Geld,
einkaufen.

Nach dem Ende der Grundherr-
schaft (1863) wurde die Weinzierl-
zunft aufgelöst und in den Verein
„Bruderschaft der Weinzierln in
Achdorf und Berg“ übergeführt. Im
Laufe der Zeit war es üblich gewor-
den, dass bei der Fronleichnamspro-
zession eine Anzahl armer Kinder
hinter der Fahne der Bruderschaft
mitging, die – wie vordem die armen
Mitglieder – nach der Prozession
„ausgespeist“ wurden. Die derzeit
über 120 Mitglieder der Bruder-
schaft reden sich heute noch unter-
einander als Brüder und Schwes-

tern an und halten die Solidarität
ihrer Gründerväter aufrecht. Au-
ßerdem widmen sich die Mitglieder
der Traditionspflege des Landshu-
ter Baierweins, praktischen Fragen
rund um den Weinbau und der Ge-
selligkeit. Derzeit wird zusammen
mit der Stadt ein Schauweingarten
am Hofberg geplant, der an die gro-
ße Weintradition Landshuts erin-
nern soll.

Wolfgang Rüby

Quellen: Theodor Häußler: Weinbau
in Altbayern, der Baierwein einst und
heute, Books on demand 2008, ISBN:
9783837043525
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schen Weinbau und Weingenuss im
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Förderverein BaierWeinMuseum
Bach a.d. Donau
Anthony Rowley: Der Wortschatz des
Baierweins, die Sprache der donau-
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Förderverein BaierWeinMuseum
Bach a.d. Donau

Unter dem Burghof der Trausnitz in
Landshut ließ Herzog Ludwig X. in den
Jahren 1541/42 einen riesigen Wein-
keller anlegen.

Die Weinzierlbruderschaften nehmen in der Region nach wie vor an Traditions-
veranstaltungen wie der Fronleichnamsprozession teil. (Fotos: W. Rüby)
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